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Botanischer Tausclivereiii in Wien.
— Sendungen sind eingetroiren : Von Herrn Reichardt mit

Pflanzen von Wien. Von Herrn Apotheker Palzc in Königsberg mit Pflanzen
aus Ostpreussen. Von Herrn Bayer mit Pflanzen von Wien. Von Hrn. Kilt-

meisler Schneller in Pressburg mit Pflanzen aus Ungarn. Von Herrn
Kuhn ert in Königsberg mit Pflanzen aus üstpieussen. Von Hrn. Braun-
st ingel in Wels mit Pflanzen aus Oberösterreich.

— Sendungen sind abgegangen: An die Herren Pe Herst ein in

Pfanberg, Schneller in Pressbur«, Pfarrer 31 a l z in Höbesbrunn, A n-
dorfer in Langeniois, Dr. Schott in Schönbrunn, Dr. W o 1 f n e r in

Perjamos, Patze in Königsberg, Dr. Kotschy, Oppolzer, Rei-
chardt, Dr. Schur, Weiss, Prof. F 1 e u r i e t in Wien.

— An neuen Pflanzenarten sind eingetroffen : Conferra fractal) '\\ Iw.
C. hieroglyphica A g. C longissima K tz. Myxonema protensum R b h. Oe-
dogoninm fiiyacissimum R b h. Phonnidium vulgare K t z. Spirogyra qui-
nina Müll. Synedra pulchella Ktz. Ulolrix varla K t z. Zygnema slelli-

num Müll. Alle aus der Flora von Wien eingesendet von H. Reichardt.
— Flora g r a e c a exsiccata. — Professor Dr. Tb. v. H e 1 d -

reich aus Athen übergab mir bei seiner kürzliclien Anwesenheit in Wien
mehrere Sammlungen der von ihm mit grossem Fleisse herausgegebenen Flora

von Griechenland, zum Verkaufe. Eine derartige Sammlung umfasst 500
Arten sehr schön und charakteristisch getrockneter Pflanzen aus Altica und
dem Parnass. Jede Art ist durch mehrere in verschiedenen Eiitwicklungs-
Stadien sich befindlichen Exemplaren vertreten und mit einer ausführlichen

Etiquette versehen. Was diesen Sammlungen einen besondern Werth verleiht,

ist das, dass in denselben alle neueren Arten nach den Bestimmungen von
Boissier, Spruner, Sibthorp und Heldreich aufgenommen
wurden. Der Preis einer Centurie dieser Pflanzen ist von Dr Heldreich
mit 8 fl. Conv. Mze. (5 Tbl. 10 Ngr.) festgesetzt worden , und es kann
daher eine ganze Sammlung gegen Vorausbezahlung von 40 fl. Conv. Mze.
von mir bezogen werden.

illittheilungen.

— AmUfer des Uruguay wird häufig der Aguaraibay gefunden
ein hoher Baum von der Stärke einer massigen Buche. Seine Zweige stehen

zerstreut, und die Blätter, die im Winter nicht abfallen, sind noch heller

als Weidenlaub, etwa 8 Zoll lang, spitz und fem gezackt. Wenn man sie

reibt, ffeben sie eine klebrige Feuchtigkeit von sich, die wie Terpentin riecht.

Die Blütben sind weiss, stehen doldenförmig neben einander, sind klein, von
nicht unangenehmem Geruch, und ihre Samenkörner umschliesst eine kleine

Hülse. Die Blätter werden in der Blüthenzeit abgepflückt. Man lässt sie in

Wasser oder Wein stark kochen, um das Harz herauszuziehen, nimmt als-

dann die Blätter heraus, und siedet das übrige bis zur Dicke eines Syrups
ein. Diess ist der berühmte Aguaraibaybalsam. Jede indianische Ansiedlung
musste unter der spanischen Herrschaft jährlich zwei Pfund an die königi.

Apotheke in Madrid liefern. Zwölfbundert Pfund Blätter liefern etwa 40 Pfund

Balsam. In Südamerika hält man ihn für eine wahre Panacee, wie schon der

Name Curalo todo beweist. Man braucht ihn mit Erfolg bei Wunden, und
innerlich mit etwas Zucker genommen gegen viele Krankheiten.

— Die Chinesen verwenden verschiedene Pflanzen in ihren Fär-

bereien. Zum Graufärben dienen verschiedene Stoffe , einer ist nach Inigo

de Azaola das Product von Terminalia anguslifolia; Blau färbt man mit den
Blättern des Lan {Polygonnm tincforinm), mit Tienlsching (nach Fortune
Isatis indigotica)^ seltener mit dem Indigo des Landes (Tiea-tsching) (/«-

digofera tinctoria) oder mit fremdem Indigo (Yang-tsching), der aus Java
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